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Nachträgliche Feststellungen zum Stuttgarter Schlobbrand

^ Anschluß on den 21 . Deutschen Feuerwehrtag in Karlsruhe
, ki ;5 wöglich , auch noch einige lehrreiche und aktuelle Mitteilun -
e, ^ berufenem Munde über den Stuttgarter Schloßbrand zu

■ 0 ^ Ra
le ro ’ r nachstehend veröffentlichen . Dieser Aufgabe unter¬

st !?! Baurat Bender von der Stuttgarter Berufsfeuerwehr .
(iL Ur seine interessanten Ausführungen eine von Anfang bis zu
. flejvannte Zuhörerschaft fand
>k »nr . . ■-• ir . _
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Feuerwehr und SchlofibranS

^ Sah zunächst « ine Schilderung der eigenartigen Bauweise des
^ ft

« chlosses , in dem bekanntlich Herzog Lbristof seßhaft war ,ft rr 7 111 ücm illliliiu W16U & CC&iHm unu .,

Vntr ^bst , daß die Verhältnisse in feuertechnischer Hinsicht
Irlich auch soweit der zerstörte Ostflügel in Frage kommt, die

ungünstigsten waren . Das ganze Innere des Gebäudes ,
aus Holzkonstruktionen von riesigem Ausmaße , die im

bei Zeit durch Einbauten eine erhebliche lleberlastung er-
Ä ffiieberöolt wurden neue Gebälks einbezogen und schwere

ü^ saen angebracht . So entstanden kreuz und quer überein -
li&rjt , ;L ***8enbe Eebälklagen , die zum Teil eine Stärke von zwei
ißrJi l s», erreichten und kaum zugänglich waren . Die Hohlräume

ö^ izontale ermöglichten die rasche Ausbreitung des Feuers
it W .

1 und 22 . Dezember vorigen Jahres . Die Stuttgarter Be -
tkU u ^ Erwehr hatte im Verein mit der Freiwilligen Feuerwehr
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Löschmannschaftender Nachbarstädte den schwersten Kampf

■t sur überhaupt kein Zugang möglich . Das Feuer konnte ver-
den tiefen und größtenteils bohlen Decken fortschwelen.

,C ’ t w die Derqualmung der Räume . Besonders stark war der
^ Ä "n dritten Stock des Osfflügels dem Karlsplatze zu , wo sich
Horner Ofen beim Kamin befand . Man mußte mit einem

und Balkenbrand rechnen und es wurde mit dem auf-
des Fußbodens in einem bestimmten Umfange begonnen.

^ Mn hierbei auf die größten Schwierigkeiten stieß , ging man
von unten durch Oeffnen der Decke an den vermuteten

iu kommen . Durch den Einblick in die Deckenöffnung
' S^>i/. >estgestellt , daß das Feuer bereits den Balkenteil in weiter
gnf '»dr' Uung ergriffen hatte - Deshalb wurden auch in den Nach -

die Decke geöffnet und die Brandbekämpfung mit
ih „ Energie ausgenommen . Plötzlich brach das Feuer über die

»ach dem Karlsplatze zu durch. Damit war die Gefähr -
tztz. ves Dachstrihls und des ganzen Gebäudes entschieden. Die
S .^rufsseuerwebr wurde eingesetzt und arbeitete energisch
»h,- iweiten Stockwerk aufwärts bis zum Dachstuhl unter den
Vagsten Verhältnissen durch Aufreitzen der Fuhböden und
kü? - Branddirektor Müller hatte rechtzeitig erkannt , dah
ch « Gefahr für das ganze Schloß bestand und setzte sämt-
7«, ? ^nfte dort an , wo mit der größten Aussicht auf Erfolg

»euer Einhalt geboten werden konnte . Nur diesem Ent -
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•ui,. “ Und dem heldenhaften Eingreifen der Wehren ist es zu
Wt,? ' daß nicht das ganze Alte Schloß dem verheerenden
sitz, "k zum Opfer fiel und ein Uebergreifen auf den Nord - ,
sjx- Und Westflügel verhindert wurde . Der Jnnenangrisf ist
’ iiA m Augenblick ausgesetzt und so lange fortgesetzt worden ,
is/h die Löschmannschaften vor den einstürzenden Gebäude -

kn Sicherheit zurückziehen mutzten . Dem verzweifelten
Vfa ' Gebäudeteile zu retten , war ein Erfolg nicht beschie -
fr ^ und : immer wieder die Bauweise . Die Mannschaften

Schläuchen standen in den Hohlräumen der Decken ,
vven und Zwischenwände wie in Gräben und waren oft

Hals verschwunden . Da die mühselige Arbeit der
M unter äußerster Anstrengung infolge der starken Hitze
fr .» ^ ualmung nur sehr langsam vor sich gehen konnte ,
Ah.? klar , daß sich das unsichtbare Zerstörungswerk fortsetzte .

erfolgte der Einsturz des Gebäudeteils gegen die
tz^Mlle zu .

frij* 1 'at Bender beschäftigte sich dann mit den zahlreichen
dh Bemerkungen aus Bevölkerung und Presse hinsichtlich
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durfte Henmann schon tagsüber in dem schattigen Gart -
fand dann nachts erquickenden Schlaf . Aber in dem

^6 .h5*c seines Leibes Kräfte wiederkamen, ward er sich bewußt ,
Hks l ^ver Seele eine Wunde brannte und quälte . . .

frt ^ vnd ! .— Was Sturm und Schrecken der Schlacht aus sei-
jS 'H b

^ ^tsein gewischt und überdeckt hatten , was in den ersten
u !' i»e ^ häflosen Schwäche nicht zu Wort hatte kommen können
frb j^

C ®e»Ie, das schrie setzt in ihm auf , von Tag zu Tag lauter .
Reue und liebende Sehnsucht verwoben sich in ihm zu

^e der rohe Kunz gesagt? — « Eine harte Hand hat der
f>̂

"
A^ 'ner —"

. Und in dieser harten Hand lag es nun , die
"n zu quälen und zu mißhandeln und ihr Schmach anzu-
» der Unschuldigen! i

nicf.?Curn dies alles ? — Weil er in keckem Gelüst ihres Frie -
'' !>»kt , pachtet . Er war geflohen, lachend und gedankenlos.

* vleiberi und die Folgen seiner Tat auf stch nehmen müssen .
^ um Jntof , Band , das — erblaßt und zerknittert — noch im -
J '§te tt , Deutelchen, das er am Halse trug , geschlungen war ,

' biQg
^ ^ ißer Inbrunst an seine Lippen. Seiner unwürdig

lH ft1 B
Et b^ ^un, das sagte ihm ein unbestechlicher Richter in der

Nie mehr konnte er ganz froh werden, wenn er es
Iq

'i ren Lippen hören durfte , das Wort der Vergebung .
aber vergeben? Und würde er je wieder zu ihr ge-

jjA-t h>t,Kf
nen^ Wo war sie überhaupt ?

v ' - ^ vk« noch nicht , wie und wann — das aber stand fest in
IJN »g

/" vßte sic suchen gehen, um Vergebung bitten . Eine
ihm, daß dieser Weg ein sehr schwerer werden

l , •
° wieder gesund sein ! Dann -

sV
' *

"̂ Ute pvchte es, und als sie sich öffnete und Reinhard
lk '^fe |jj .

n ,n Begleitung MordecbaiS einließ, kam zugleich der
™ ^ 'wmer der goldroten Abenddämmerung ins Gemach, das

verdunkeln begonnen hatte .

Nachdruck fest, daß die von der Brandleitung eingeschlagene
Taktik nach dem Urteil vieler deutscher Feuerwehrführer , die
zur Orientierung nach Stuttgart gekommen sind , die einzig
mögliche und durchaus r i ch t i g e war . Bis heute gäbe
es im Feuerlöschwesen kein Löschmittel , das bei dem Brande
wirksamer hätte verwendet werden können als Wasser . Die
Frage , ob bei stärkerem Einsatz von Mannschaften zur Deff -
nung zahlreicher Stellen an der Decke die Ausbreitung des
Feuers hätte vermieden werden können , müsse verneint wer¬
den . Das Feuer hätte nur noch mehr Luft bekommen . Durch
einen Angriff von außen vom Karlsplatze her wäre das Feuer
nicht erreicht worden . Andererseits hätte der durch das Wasser
zurückgedrängte Qualm di« Löscharbeit im Innern gefährdet .
Ein Uebergreifen des Feuers auf den Nord - und Südflügel
wäre hierdurch kaum verhindert worden . Auch die Anwendung
des reinen Kohlensäureverfahrens hätte aus verschiedenen ,
vom Vortragenden näher bezeichneten Gründen nichts genützt .

Bei dem Brand des Alten Schlosses erlitten nur 22 Beamte
Rauchvergiftungen ; sie wurden teils ins Krankenhaus ver¬
bracht , zumteil in ihre eigene Wohnung und konnten nach we¬
nigen Tagen schon wieder ihren Dienst versehen .

Die Stuttgarter Feuerwehr sei vortrefflich ausgestattet , auch
mit Gasmasken . Die Anschaffung schwerer Gaßschutzgeräte
scheitere an der finanziellen Unmöglichkeit .

Nun die Lehren aus dem Stuttgarter Schloßbrande . Bei
den Jahrhunderte alten Gebäuden , Schlössern , Burgen usw .
hat man der Feuersicherheit nicht die Bedeutung zukommen las¬
sen, die sie heute hat . Hinter starken Umfassungswänden
verbirgt sich im Innern eine Unmenge Holz und sonstigem
brennbarem Material . Fußböden , Decken und Zwischenwände
bestehen , wie bereits angeveutet , aus umfangreichen Holzkon¬
struktionen , zum Teil mit Hohlräumen , zum Teil mit leicht
brennbarem Material angefüllt .

Eine nicht sehr feste Holzmasse bildet der Dachstuhl . Die
erste Aufgabe muß sein , baß solche Gebäude nur zu Zwecken
verwendet werden , die vor allem die dauernde Anwesenheit
von möglichst wenigen Menschen erforderlich machen . Tunlichst
ist Zentralheizung einzurichten , Ofen - oder Kaminfeuer nur
unter ständiger Kontrolle zuzulassen . Außerdem kann nur
eine allen Anforderungen genügende elektrische Beleuchtung
in Betracht kommen . Erforderlich ist sodann eine feuerbe¬
ständige Unterteilung des gesamten Baues . Brandmauern
dürfen durch keinerlei Oeffnung unterbrochen sein . Dringendes
Erfordernis ist eine in jeder Beziehung schlagfertige Lösch¬
hilfe . Man muß im Interesse des Feuerschutzes dieser alten
Gebäude alles tun , was finanziell möglich ist , tS sei denn ,
daß man von vornherein mit dem Verlust dieser Bauwerke
rechnet .

Baurat Bender betont « zum Schluß wiederholt : Beim
Stuttgarter Schlotzbrand war die Taktik der Brandleirung
absolut richtig . Nur der umsichtigen Leitung und der über¬
menschlichen Anstrengung - er Löschmannschaften ist es zu
danken » daß der größte .Teil des Schlosses mit seiner werti-
vollen Sammlung erhalten blieb .

Ein darnach abrollender Filmstreifen verstärkte die Ein¬
drücke der gewaltigen Brandkatastvophe in den kalten Februar¬
tagen .

Wilhelm Wundt
Zu seinem 100 . Geburtstag am 16 . August .

Wilhelm Wundt ist der letzte Polyhistor genannt worden.
Man hat ihn also in eine Reibe mit Leibniz oder Goethe gestellt
und hat gemeint , daß er auf allen Gebieten des Lebens und des
Forschers in ungewöhnlichem Maße beschlagen sei. Das trifft auch
tatsächlich zu . Dieser Leipziger Professor , der mit 88 Fahren starb,
ging — ursprünglich Mediziner — von der experimentellen Psycho¬
logie aus . tastetete sich dann durch alle Fragen der Philosophie , der

Die Freunde begrüßten sich . Kinderzusammengehörigkeit aus der
Zeit , da beide am Hofe des Baseler Bischofs als Pagen ritterlich¬
höfische Weise gelernt hatten , war in diesen Tagen der Not wieder
lebendiger und vertiefter geworden, und darum war Henmann auf¬
richtig betrübt , als Wehingen ihm ankündigte , daß er gekommen
fei, um Urlaub von ihm zu nehmen — er könne nunmehr nimmer
länger in Bafel sitzen bleiben.

«Denn manche wollen mich ohnehin schelten , daß ich aus der
Schlacht mit dem Leben davonkam / sagte er und krauste die Stirn .
«Dom Herzog weg wären wir nie , ich nicht und du auch nicht ,
Henmann — gelle ? — Aber da droben auf dieser verfluchten Heide,
wo sie uns in der Zange hatten , und die wilden Rosse einen dräng¬
ten und stießen — nun , du weißt es ja ! " Er seufzte auf . «Und was
hätte es dem armen guten Herrn geholfen, wenn wir auch jetzt mit
ihm im Königsfeldener Münster in der Gruft lägen , wie dein
Vetter Grimm , der Ochsenstein, der Mülinen , alle die Reinacher
und die anderen Herren ? " Und er seufzte wieder.

«Wie ist's denn weiter gangen ? " fragte Henmann . Bis heute
hatte der Arzt nicht gewünscht, daß ausführlichere Gespräche über
die Schlacht und all ihre Folgen gepflogen wurden . Er wußte , daß
dies alles Henmann sehr erregen mußte .

« Sie liegen alle im Wiesengrund , die Unfern und die Eid¬
genössischen, " sagte Wehingen ernst und schlug ein Kreuz . « Ihnen
Gott gnad ! Aber gar viele sind hinweggeführt worden in ihre
Erbbegräbnisse . Ach, der armen Frauen und Kindlein. — Drei
Tage sind die von Luzern auf der Walstatt geblieben und dann
haben sie zehn Banner von uns heimgetragen in Jubel und Stolz .
— Daß das hat so kommen müssen !"

Henmann nickte trübe . « Und wie steht's jetzt im Aargau ?"

fragte er.
« Schlimm — das kannst dir denken, " sagte Wehingen und

schaute den Freund trüben Blickes an . « Jetzt werden Bern und
Glarus auch bald im Bund fein , dann fahr wohl , was herzoglich
ist ! Hohen -Rynach und Ober -Rynach haben sie schon abgebrannt
— Hünaberg auch — und — und," er stockte, mit einem fragenden
Blick nach dem Arzt , der schweigend im Hintergründe des Gemachs
dem Gespräch der Herren gelauscht hatte .

Der nickte. „Bittere Arznei gibt man nicht tropfenweise , sondern
sie wird leichter genommen mit raschem Schluck," sagte er leise.

Und Reinhard fuhr fort : «Und deine Grünenburg , die steht auch
nimmer über dem Rottal . . .

"
Eine lange Pause entstand . Henmann hatte das Gesicht der

Wand zugekehrt. Aber Burgen lassen sich wieder aufbauen , so einem
das Glück hold ist — anderes vielleicht nie mehr . —

Er drehte sich wieder herum . « Und wag ward mit Grimms
. Knaben ? " fragte er mit fester Stimme . Wehingen nickte beruhi¬

gend. «Die sind mit ihrer Mutter wohl und sicher in Rheinfelden.

Naturwissenschaft und der Geschichte hindurch und bat sie unermüd .
lich immer wieder neu aufgerollt und bearbeitet . Man könnte er¬
staunt sein , daß sein Nachruhm nicht noch viel größer ist. Denn nicht
nur hat er auf allen Gebieten Klarheit und vorsichtige Kritik zu
vereinigen gewußt , sondern auch ganz neue Forschungsgebiete ent¬
deckt und zum ersten Male wissenschaftlich untersucht. Unter diesen
Gebieten steht die Völkerpsychologie obenan . Die Forschungsreisen¬
den und Missionare hatten seit etwa 100 Jahren unendlich viel
Material zusammengeschlevvt, aber erst Wundt gelang es. das
alles in einen einheitlichen Zusammenhang zu ordnen und all diese
Gebräuche und Sozialsormen , ja , bis zurück zur Entstehung der
Sprache und der Mythen , von einem Leitgedanken aus zuleben.
Dieser Mann verfügte über ein ungeheures Gedächtnis . Alles , was
er las , batte er bei seinen systematischen Untersuchungen gegen¬
wärtig . In Neckarau bei Mannheim als Pfarrerssohn geboren,
lehrte er zuerst in Heidelberg , später in Zürich als Nachfolger
Friedrich Albert Lages , des Verfassers des berühmten „Geschichte
des Materialismus " und war dann jahrzehntelang die bedeutendste
wissenschaftliche Persönlichkeit an der Universität Leipzig.

Wundts Eesamtwerk bat riesige Dimensionen angenommen . Er
hat . um nur einiges aufzuzählen . Vorlesungen über die Menschen-
und Tierseele veröffentlicht , eine dreibändige Logik , eine drei¬
bändige Ethik , ein zweibändiges System der Philosophie , einen
Grundriß der Psychologie und endlich — das Erstaunlichste ! —
zehn dicke Bände „Völkerpsychologie" . Dabei war er kein Viel¬
schreiber sondern alles , was er schrieb , hatte Gehalt , und wenn er
auch in manchem in den Anschauungen seiner Zeit befangen war , so
ragte er doch in vielem über sie hinaus . Am wichtigsten ist uns
beute vielleicht, daß er die kollektive Entstehung der Sprach« und
der Eöttermythen erkannte . Er hat durch immer neue Vergleichung
des Materials , das die Urgeschichte uno die heute noch lebenden
primitiven Völker bieten , die Ueberzeugung gewonnen , daß es eine
Art kollektiver Volksseele gibt . Nicht ein Einzelner bat willkürlich
in einem bestimmten Augenblick Sitten , Gebräuche. Gesetze, religiöse
und ethische Vorstellungen erfunden und sie dann , wie die Sage es
von Moses berichtet, dem Volke aufgezwungen , sondern diese sind
aus der feineren und deutlicheren Entwicklung der Umtriebe der
Menschen entstandep . Mit Recht meint Wundt , daß die 300 oder
500 Sprachen , die es auf der Welt gibt , nicht von Einzelnen geschaf¬
fen worden sind. Er sieht, daß die Eigenschaften und Triebnotwen¬
digkeiten die zur Sprache führten , da gewesen sind, seitdem es Men¬
schen gibt . Um sich den Lebensunterhalt zu verschaffen , mußte man
sich verständigen können. Denn der Mensch war ja dem Existenz¬
kämpfe nicht so gewachsen wie manche Tiere , und selbst bei diesen
findet sich eine Art Sprache in Wundts Sinne . Es kam so zu Aus¬
drucksbewegungen. die sich in einem Nachahmungs - und Mittei¬
lungstriebe fortsetzten ; man teilte den Andern zunächst durch Zei-
chenn mit , was man haben oder tun wollte . Dann nahm man den
Laut zu Hilfe , wobei zuerst die mit Schmerz oder Freud « ver¬
bundenen Lebensereignisse besonders stark ausgedrückt wurden .

- Und dann entstand mit der größeren Vielseitigkeit der Bedürfnisse
und der Arbeitsteilung immer mehr an Sätzen (die wohl vor den
abgetrennten Einzelworten kamen.

Wundt ist theoretischer Philosoph . Seine Werke sind für Wissen¬
schaftler geschrieben und sind trotz aller Farbigkeit und allen Ma¬
terialreichtums trocken . Aber es steht vieles in ihnen , was für
unsere Kenntnis der Menschheitscntwicklung mit großem Nutzen
ausgewertet werden kann. Darum wird Wundt noch für einige
Zeit Bedeutung behalten .

*
DZ . Mannheim , IS . August. Am 16 . August ds . Js . jäbrt sich

zum 100. Male der Geburtstag des in Neckarau geborenen
Philosophen Wilhelm Wundt , des Ehrenbürgers der
Stadt Mannheim , der über 40 Jahre den Lehrstuhl für Philo¬
sophie an der Universität Leipzig inne hatte . Wundt ist am 2. Sep .
tember 1920 in Leipzig gestorben. Die Stadtverwaltung Mannheim
wird auf dem Grabe Wilhelm Wundts in Leipzig einen Kran » nie¬
derlegen lassen .

Der Arbeiter -Philatelisten -Bcrein «Hamburger Schilling " von
1929 schreibt uns : Zwecks Gründung von Ortsgruppen und
Ausbau unserer Organisation bitten wir alle Arbeiter -Brief¬
markensammler , sich mit untenstehender Adresse in Verbindung
zu setzen . Alles nähere durch den Gen . G . Gewecke , Ham¬
burg 26 , Kentzlersweg 17.

Weißt ja — daß die Rothenburg mehr denn je luzernisch ist . Nun
— die Herren von Oesterreich werden all ihren Getreuen schon
Ersatz zu schaffen wissen . Auch eurem Haus wird es nicht fehlen.

"

« Ich danke dir," sagte Henmann , indem er dem Freund die Hand
hinüberreichte, «daß du so emsig für mich Kundschaft eingezogen.
Es ist gar nütz , wenn man weiß, wie es in der Welt hergeht , die¬
weil man fein still auf dem Krankenbettlein liegen muß . Es wird
schon wieder ein Ausschlupf kommen in bessere Zeiten ! Wenn ich
nur wieder zu Pferd sitzen kann . . ." Er machte eine kleine Pause
— und sah Wehingcn erwartungsvoll an . « Und du? — Wohin
geht jetzt deine Fahrt ? Verzieh noch eine Weil — reiten wir dann
zusammen ab —*

„Herr von Grünenberg wird sich noch eine kleine Weil gedulden
müssen, " warf der alte Arzt rasch ein . Und Reinhard nickte zu ihm
hinüber , und dann , zu Henmann gewandt : «Es »»'rd nit gehn. Ich
muß jetzt heim. Bin jetzt lang genug aus gewesen. Hab einen
alten Vater und ein jung Weiblein . Und eS zieht sich der Weg bis
ins Neckartal . Und dann noch weiter , nach KienS .

" Er stand auf :
„Du weißt ja , was ich gelobt Hab in jener entsetzlichen Stund —
Wenn einem die Heiligen das liebe Leben noch einmal gelassen
haben , dann muß man wohl auch ein UebrigeS tun .

"

«Also fahr wohl , mein guter Kampfgesell !" sagte Henmann ,
von den letzten Worten des Freundes seltsam bewegt . Ihm war ,
als läge auch für ihn eine Mahnung darin . „Ich werd immer dran
denken , wie du mich herausgehauen hast . Mills Gott , so streiten
wir wieder einmal Seite an Seite auf einem siegreichen Plan !"

Er hatte sich auf seinem Lager ganz aufgesetzt. Wieder — in der
Erregung des Augenblicks, flimmerte es dunkel vor seinem Blick .
Und sie schüttelten sich fest und lange die Hände . Dann ging der
Wehinger , geleitet von Rabbi Mordechai .

Henmann blieb allein . Cs war dunkel geworden . „Etwas
UebrigeS tun —,

" murmelte er leise vor sich hin . «Bist auf dem
falschen Weg gewesen , Henmann , aber wo ist denn der richtige?"

Er lag eine Weile ganz still mit geschlossenen Augen und lauschte
auf das unruhige Brausen seines Blutes .

Ein Ständlein mochte vergangen sein, da kam Rabbi Mordechai
wieder leise herein, wie er es jeden Abend zu tun pflegte, um sich
zu vergewissern, daß sein Pflegling für die Nacht wohl versorgt sei.

„Ich kann euch bald auch meiner Fürsorge entlassen, Herr von
Grünenberg, " sagte er , nachdem er HenmannS Puls gefühlt und
einen kurzen Moment seine schmale , pcrgamentblasse Hand auf
dessen Stirn gelegt hatte .

„Das ist mir lieb zu hören ! " sagte Henmann , mit einem Versuch
zu scherzen . „Weil ansonsten meine Schuld ins Ungemessene geht.
Bin ja kein reicher Grundherr mehr , sondern ein Mann , des Hab
und Gut in etlichen Briefen besteht, die da in Basel bei Wechslers
liegen. Wenigstens für erste — Und darum —", (Forts , folgt)
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